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Einlertung: Botanık und Theologıie in der lutherischen Barocktheologie

Da die lutherische Barocktheologıe weıt mehr als gesunde ogmatı
bieten hat, I iıhre Oogmatı Teıl und Ausdruck eiıner reichen multimedialen
Schriftauslegung ıst, dıe neben Herz und Verstand alle menschlıchen Sınne
anspricht, ist In der NeEeUETECN Erforschung der irühneuzeıtlıchen Theologıe WIe-
erholt ans 1C gebrac und auch In dieser Zeılitschrift vielfältig beleuchtet
worden. Zu erinnern ist hıer insbesondere dıe Publikationen des Kırchenge-
SCANIC  Pre Johann Anselm Steiger und der Germanıstin Marıa Marten, die für
dıe beiıden hler der Öffentlichkeit dargebotenen Predigten Anstoß und nspıra-
tion gegebenen Stöbert I11an e1n wen1g In den Angeboten der Antıquare,

111a zudem manche der Von Steiger und Marten untersuchten Quellen In
vergleichsweıse preiswerten Neudrucken AdUus der 7zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts Diese Bücher SInNd hnlıch wWw1e eIW. dıe Neudrucke frühneuzeıtlıcher
Emblematıkbücher Urc den eorg Olms Verlag („Emblematıisches Cabıinet“,
Hıldesheim, Züurnich: New Or' eine Augenwelilde. WEeI1 olcher an aus
dem mıttelhessischen und dem bayerısch-Österreichischen Raum tellen WIT
hler VOTL. uch die derzeıt In verschıiedenen Etappen fortschreıtende Edıtion der
geistlıchen NTIL des böhmisch-fränkıschen Baroc  iıchters S1ıg2mund
Bırken bletet breıtes Anschauungsmaterı1al für eiıne geistliıch-theologische Aus-
legung der heimıischen WwW1e auch der bıblıschen Pflanzenwe Eın besonders
aussagekräftiges Gedicht AdUus Bırkens „JTodten-Andenken und immels-Ge-
danken‘“‘ O1g er auf dıie Darstellung der beıden Pflanzenbüche

Heutige Predigt ann das in diıesen Quellen ausgebreıtete Materı1al 11UT

chwach und andeutungsweılse aufnehmen. Gleichwohl mMag 6S für manchen
Predigthörer auch einmal interessant se1in wahrzunehmen., Aaus welchen theolo-
gischen Quellen eın rediger schöpft. Emblembücher ebenso WIEe die e1istlı-
che Barockdichtung dıenten gerade auch In ihren pflanzentheologischen Teıllen
der Veranschaulichung grundlegender theologıischer Eıinsichten. Sıe stellten
zudem eıne TL her zwıschen redigern und Schriftauslegern auf der eınen
und Predigthörern bzw. lesender und betrachtender (Gemennde auf der anderen
Seıite Damıt aber dienten s1e dem elıngen der Predigt In eiıner EeWuUu. Aaus der
Schöpfung und dus der eılıgen Schriuft ebenden Kırche und erwlesen sıch
1m besten Sınne als erbaulıch und glaubensstärkend.

Die beiden Predigten Ende können uch Je sıch und hne den Vorspann gelesen werden.
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euere Untersuchungen
11 Johann Anselm teigers Studie zUu Pautl Gerhardts

Sommerlied
Steiger ec In seiner inhaltsreichen 1E Paul Gerhardts Sommerlied

„Gebh’ auS, meın HETZ: und suche Freud“““ dıe Verwurzelung dieses Liedes in
der zeitgenössıschen barocken ogmatık, Emblematık, Pflanzen- und Tierkun-
de und Poesıe auf. e1 legt K seine Forschungsergebnisse ZUT lutherischen
Bildtheologıe zugrunde”. Theologischer Ausgangspunkt ist der auch be1
deren _ iederdichtern nachweısbare Sommer als „Sınnbi der Ewigkeıt” be1
Luther und 1m frühneuzeitlıchen Luthertum Darauf O1g die Einordnung des
1 1edes In dıe lutherische Schöpfungslehre. Steiger arbeıtet hler und anderen
tellen heraus, wI1e Paul erhar‘ urchweg auf die Erkenntnisse lutherischer
Dogmatıker zurückgreıift ıne herausragende und VON erhar‘ gelesene
Quelle WaT das Compendium LOCOorum des Leonhart Hütter* Demnach dient
dıe chöpfung nıcht in erster Lıinıe dem Menschen (wıe ın Gerhardts Lied ADIE
güldne Sonne“ besungen), sOondern der Verehrung des Schöpfergottes (was 1m
Sommerlhlied dommiert). In diesen immer schon ergehenden Lobgesang der
Schöpfung stimmt erhar:! e1n, indem das Herz des aufgrund der un In
sıch selbst verschlossenen Menschen ZU) Ausgang aus sich selber aufge-
fordert wiıird. Steiger ze1gt, daß und WwI1e Gerhardts Lied Von der Konzeption
barocker Emblematık geprägt ist. Einerseıts werden dıe Naturbilder eschato-
logisch, das el mıt ir auf dıie wigkeıt (Str. 8-11), und thisch (Str.
12-1 überboten, andererseıts erfolgt 1m Umkehrschluß dıe „emblematı-
sche Wiedergewınnung” der irdıschen Wirklichkeıit Miıt anderen Worten Der
als Gottesgabe wahrgenommene ırdısche (Jarten welist auf den himmlıschen
(GJarten VOTaus (Str. 4 und STr. 15) So wiırd dıe erste Strophe einer TImMUun-

erung einem geistlichen Spazlergang Urc den irdıschen w1e den hımm-
iıschen (Gjarten Die Strophen 10 und tellen den affektiven öhepu des
Liedes dar uch 1eTr bıetet erhar‘ SCSUNSCHC ogmatık, denn der iırdısche
Lobgesang als Vorgeschmack der himmlischen MUSLICA ist eın Kernbestand
lutherischer TE Von den etzten Dingen (Eschatologıie). IDER emblematische
Wechselspiel Von Irdıschem und Himmliıschem bildet wıederum dıie Tre VOI

den beiden Naturen Jesu Christı ah und hat eiıne wesentliche urzel im uther1-

Johann Anselm Steiger: „Geh’ aUsS, meın Herz, und suche Freud’*“ Paul Gerhardts Sommerlied
und die Gelehrsamkeıt der Barockzeıit. Naturkunde., Emblematık, Theologıie, Berlin/New ork
2007
Fünf Zentralthemen der Theologıe Luthers und seiner en. Communicatıo mago F1-
Sura Marıa Exempla. Miıt Edıtıon zweıler christologischer Frühschriften Johann Gerhards
udıes In die Hıstory of Christian Thought GV Leiden Boston öln 2002 Vgl uUunNnseTEC

Besprechung 1n Lutherische eıträge I} 2006, 190-194
Leonhart ültter‘ Compendium Locorum Theologıcorum ScripturIis SacrTI1s el TO (2On-
cordıiae. Lateinisch deutsch englisch. Bände) ıtısch herausgegeben, kommentiert und
mıt einem Nachwort SOw1e eıner Bibliographie sämtlıcher TUC des Compendium versehen
Von Johann Anselm Steiger (Doctrina Pietas htl. IL Varıa, and 3: Stuttgart-Bad (C'annstatt
2006
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schen Abendmahlsverständnis. Der Glaube bedarf der Verleiblichung der Bot-
Q In ırdıschen Bıldern und Sachen Dıie Gegenwart des Hımmlischen 1m
Irdıschen wırd TE116 1L1UT 1mM Glauben sıchtbar, denn (jottes Glorie ist noch

dem Kreuz verborgen. Der Beter ebt noch auf der „AaIMMCN Erde“‘ (STE.
und rag och „„dieses Leıbes Joch“‘ (Str. 12) Um arer lernt S: in

der Wahrnehmung der (Jott preisenden chöpfung bereıts dıe Z/Zuwendung und
Schönheıt (Gottes sehen. Denn dıe irdıschen Embleme oder Bılder verwelisen
allesamt auf göttliıche Gnadenwerke, deren Wırkung auf den Glaubenden
S1C gleichsam Anteıl bekommen.

eic reichen bıblıschen rund diese Wahrnehmung hat, zeıgen die Von

Steiger aufgeführten bıbliıschen Fundorte Blumen und Vögeln, chafen und
Bıenen, Weı7zen und Weınstock., Glucke und Henne, dıe gerade die ersten s1eben
trophen mıt eiıner Bedeutungs- bZzw. Verweiısfülle versehen, die unausschöpf-
ıch ist Infolgedessen betont Steiger dıe Erdverbundenher der lutherischen
ogmatık, WIe sS1e sıch In Gerhardts Lied wıderspiegelt, denn das Tdısche
geht IC selinen Hınweischarakter gerade nıcht verloren, sondern kommt als
Ewiıgkeıtsspiegel selner eigentliıchen Bestimmung, Ja, die irdısch-sommer-
16 Freude erhält sıch ZUT himmlischen WI1Ie der Teıl ZU (Janzen. Der Beter
bıttet das Bleıben In Gottes Garten, In dem CEjetzt schon eht (Str. 14) Ste1-
ScI markıert hıer einen wichtigen Unterschie Augustinischen Theologıie:
Während be1 Augustın der Rückzug INns eigene Ich dıe Schönheıt Gottes sehen
lehrt, ist CS In der lutherischen Theologıie der Ausgang AaUus dem Ich Am Schluß
steht be] erhar' dann die Heılıgung als eschatologisc motivlierte Wer
schon e1in aum In Chriıstı Paradıesgarten ist, der bıttet darum, da CS bleibt
und in der Kraft des Gelistes Chrıstı Früchte bringt.

bschlıeßend ündelt Steiger se1ine Erkenntnisse der Überschrift:
„Verdiesseitigung des Hımmliıschen und Jranszendierung des Alltäglıchen“.
eie Urc dıe lutherische ogmatı hält erhar‘ dıe heılsame Miıtte ZW1-
schen der Verteufelung und der Vergötzung der irdıschen Gottesgaben, indem D
deren Knechtgestalt als Gleichnisraum Von Höherem sehen ehrt och einmal
erinnert der Verfasser die christologische Fundierung: „Nur der poetische
Prozeß der ständıgen Verdiesseitigung des Hımmlıischen und der Iranszen-
dıerung des Alltägliıchen nımmt zudem dıe Tatsache hermeneutisch CIHISE daß
der auferstandene Christus erselbe ist w1e der Gekreuzigte und auch der
Jüngsten Gericht erscheinende Sohn Gottes nıcht ein reines Geılstwesen, s()I1-
dern als Gottmensch wahrer ensch ist und noch dıe undmale sıch rägt,

denen sıchtbar wird, dal3 G1 als Rıchter zugle1ic auch derjen1ıge ist, der
wıllen der sündıgen Menschen Gottes Gericht erlıtten hat.‘°

Steiger, Geh dUS, meın Herz, 108
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Marıa Martens germanistische Untersuchun ZzU lutherische
Pflanzenpredigten®

In iıhrer Dissertation zeıgt die Germanıistın Marıa Marten auf, dalß und w1Ie
dıe In den Liedern Paul Gerhardts besungenen Motive auch In den Predigten
und Predigtbüchern des Luthertums breıt aufgenommen worden SINd. Diıe Pre-

en diıenten gemä den damals geltenden Regeln der etorık der eleh-
rung, der rmahnung und der JI röstung ihrer Leser (und Hörer). Unter den ZU]

Erreichen dieser jeile als besonders gee1gnet angesehenen Fıguren, Bıldern
und Vergleichen nehmen dıie Pflanzenallegorien (neben 1er- und Edelsteinalle-
gorien) In lutherischen Predigten eiıne wichtige e1in, weıl eiınen viele
Pflanzen bereıts in der Schrift selber als dıie Botschaft erläuternde Bılder auf-
gegriffen wurden. Dazu kam Nun ZU anderen dıe breıte allegorische Verwen-

dung auch olcher Pflanzen, die dıe Predigtleser und -hörer AaUs ıhrer eigenen
mgebung, aus Flur und Garten, kannten. Besonders äufg aufgegriffen WCCI-

den yrrhenbaum, Olbaum, Weıinstock, alme; unter den Blumen eiılchen,
1He, Tausendschön, Rose, Stiefmütterchen, ‚Je länger Je 1eDEr. ‚Vergiß meın
nıcht". Rıttersporn, Pfingstrose, Himmelschlüssel. Könıigskerze. Dazu traten
als Vertreter der Kräuter Augentrost, Schlangenkraut, Teufelsabbiß, Johannıs-
kraut, Kreuzenzılan, aute, ant, Wegerich, ermu

Diıie meılsten Autoren der VON en untersuchten pflanzentheologischen
Texte hatten In Wiıttenberg Theologıe studıert, WOZU insbesondere die Aus-

bıldung ZU rediger nach den Vvon Melanc  on geprägten Grundsätzen der
Dıialektik und etorık gehörte. Wıdmete sıch dıe Diıalektik dem Erlernen e1-
NeT methodischen Darlegung der theologıschen Lehre auf der rundlage der
Schrift, oing 6S in der etorık insbesondere dıe Kunst, dıe Lehre
schaulıch in Predigt und Unterweisung auszuformulıeren. Da nach en der
Übergang zwıschen Predigt und Erbauungslıteratur in der damalıgen Epoche
f1eßend WAal, bezieht S1e auch letztere 1ın hre Untersuchung mıt eın und sichtet
zudem naturkundlıche Handbücher und Loci-Sammlungen, dıe den Predigtau-
oren ZUT erfügung standen.

Die Bestandsaufnahme der Pflanzenallegorıen in den einschlägıgen Texten
vollzieht Marten In einem Doppelschrıtt: Zunächst sammelt S1e dıe in den Pre-

dıgten interpretatorıisch rTuG  ar gemachten Eigenschaften der Pflanzen (dıe
botanıschen Fachbezeichnungen werden mıt aufgeführt), ruppiert nach Pflan-
zente1ılen und Mer  alen derselben (Farbe, eruc Blütenform. Wurzelform,
Blattform, Geschmack, Wachstum und ırkung, Nutzung) Hıer wırd eutlıc.
daß ZW al teilweıise auch noch antıke Quellen rezıplert wurden, in erster Linlie
aber die Kenntnisse der zeitgenössiıschen aturkunde breıt aufgenommen WUTI-

den In einem zweıten chrı analysıert S1e dıie theologischen opo1l oder Lehr-

Marıa Marten: Buchstabe, Geilst und atur. Dıe evangelisch-lutherischen Pflanzenpredigten
In der nachreformatorischen Zeıt estigia Bıblıae Jahrbuch des Deutschen Bibel-Archıvs
Hamburg Band 29/30), Bern 2010
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punkte gemä der Systematık der Melanchthonschen Locı1, auf dıe dıe 1elz7a|
des botanıschen Materıjals geistlich bezogen wIrd. Schwerpunktmäßig SInd dies
dıe hemenkreise Christus und das KTEeuZ, dıe lutherische Dreıiständelehre, dıie
Kırche, das Wort Gottes, dıe Auferstehung, Gesetz und Evangelıum, Gilaube
und ebet, Buße und na

Pflanzenallegoresen konnten In unterschiedlichsten Predigttypen ZAHE An-
wendung kommen, in Homiulıien, Le  redigten, argumentatıven, thematıschen
Predigten, Festpredigten und Kasualpredigten. ıne wichtige spielten dıe
Predigtsammlungen mıt der 1elz7a dargebotenen Bıldmaterıals, AaNSC-
sichts Jährlıc. wliederkehrender Perıkopen die abwechslungsreıich dar-
bileten können. €1 gng CS nıcht eiıne dıie theologıschen nhalte VCI-

harmlosende Unterhaltung der Predigthörer. Vielmehr ist dieser Ansatz letztlıch
eine Konkretisierung des reformatorischen Meditationsverständnisses, wonach
dıie Lektüre und Predigt der eılıgen nıcht L1UT der Belehrung, sondern
insbesondere der Affekterregung dıente. ema der lutherischen Untersche1-
dung VOIl Gesetz und Evangelıum ollten die Seelen der Hörer erschreckt und
getröstet werden. Gerade für dıie Mobilisierung weıterer der CANrıstlıchen Bot-
SC entsprechender Affekte wI1e Miıtleı1d, Erbarmen, Reue, Abscheu
Pflanzenallegorien besonders gul gee1ignet. In besonders vielfältiger Weıse kam
dies In der Passıonsmeditation S41 Geltung. Marten schreiıtet auch unter diesem
Gesichtspunkt dıe verschıedensten Predigtgattungen ab, sıchtet Predigtsamm-
lungen WI1Ie etwa Reisepredigten, Erntepredigten, Gewilssenspredigten und oka-
le Besonderheıten WIe beispielsweise Weınbaupredigten Aaus dem Frankenlan

uch dıe Untersuchung der Tradıtionsbezüge der nachreformatorischen
Predigten untereinander bringen aufschlußreiche Beobachtungen. So g1bt 6S
zahlreiche Pflanzenallegorıen, dıe genumn lutherisch Sind, WwI1Ie etwa die Deu-
tung des Tausendschön oder des Amaranth auf die Kırche Zuletzt thematı-
s1ert Marten Funktion und Wiırkung der Pflanzenpredigten. Dıese zielten In
gedruckter Form auf Wıiıederverwendbarkeit und Auswertbarkeıt Uure dıe
rediger. Sıe dienten als Handreichungen ZU] 1stlıchen en nıcht 1UT In
moralıscher, sondern insbesondere In seelenmedizinischer Hınsıcht. chließ-
ıch diıenten dıe Pflanzen als Merkbilder, Erinnerungshilfen und, unterstuützt
Hrec dıie Ilustrationen in den Drucken, auch als „Augenpredigt””. So sınd
dıie lutherischen Pflanzenpredigten auch eın bedeutender Bestandte1 der Ge-
schıichte der Memorierkunst. urc die Imagınatıon Von Gjärten mıt ngeleg-
ten Beeten konnten Gedächtnisräume erstellt und erwandert werden, dıie den
Lesern und Hörern wieder In Erinnerung kamen, WECNN S1e in iıhren eigenen
(Jjärten unterwegs uch hler spielten medizıntheologische rwagungen
elne wichtige olle, dıe wiıederum auf dem Glauben beruhten, daß 6S erselbe
Christus ist, der als der eıne göttlıche Arzt ÜrC selne Präsenz in den (Ginmaden-
miıtteln für die Gesundheıit der Seelen und MC seıine Präsenz ın Kräutern und
Früchten für dıe Gesundheit des Le1ıbes SOrgL.
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In iıhrem abschließenden Ausblick arbeıtet arten noch einmal eInes der

wichtigsten Ergebnisse ihrer el heraus. Die christologische Ausrich-
tung der lutherischen Bibelhermeneutik bedeutete mıthın keıine Engführung,
sondern seizte e1in größtmöglıches schöpferisches Potential der praktiıschen
Schriftausleger AaUS sıch heraus. Im Rahmen der theologisch-dogmatıischen
Prinziıpien und gemä den VOoNn Melanchthon eingeprägten rhetorischen Regeln
konnte die gesamte Schöpfungswirklichkeıit In den Dienst der Evangelıums-
verkündıgung gestellt werden. DDas hatte ZUT olge, daß dıie Predigten in der
eıt der lutherischen rthodoxıe lebens- und sinnenfroh und sıch VoNn

der späteren rationalıistischen Blutarmut MAaSS1IV bhoben

Botanık und Theologıe in frühneuzeitlichen lutherischen
yrik- und mblembuchern

D Konrad OSDaC Paradeißgärtlein‘
/7u den VoNn Marten und Steiger ausgewertefien Quellen gehö eıne chrı

des Pfarrers VOIl Niıedermörlen und Johannesberg (heute Bad auheım in der
etterau Konrad Rosbach Dieses gemä der lutherischen Dreiständelehre DC-
gliederte Buch biletet Pflanzengruppen dar, deren Eigenschaften hinsıchtlıch des

Kirchenregiments, des Hausregiments und des polıtıschen Regiments inhaltlıch
ausgewertet werden. In eiıner ausführlichen unpagıinlierten Vorrede egründe der

Auftraggeber und Frankfurter Drucker des Buches Johann pIeE das Unterneh-
LLCIL mıt dem Lob der ArzneIl als Aaus der Erde hervorgehender Gottesgabe nach
Siırach 38.4 .„Mıt welchen Worten der fromme er erstlich anzeıget woher
dıe Artzneney Jhren Vrsprung vnnd ang habe nemlıch auß der en dıie

allerley Gewächß Bäume tauden vnnd Kräuter mıt vnterschiedlichen Namen
Farben Eygenschafften eruc vnnd iırckung erbringet / darauß her-

nach allerley vnnd Wasser distilhert vnd außgepresset Puluer zubereıtet
vnd der Artzenev praeparıert vnd temperıert werden.“ Darın sieht pIıe.

eiıne olge des Schöpfersegens für dıe Pflanzen nach Mose 129 Da aber
nach Sırach 382 nıcht dıie Pflanzen, sondern auch der Arzt eiıne Gottesgabe
sınd, sollen dessen Kenntnisse und ünste VoNn den Christen gu (Gew1lssens
fürbıittend und dankbar in Anspruch werden. Aufgrund der Erbsünde
und als olge VON dieser bleiben dem Menschen Krankheıiten und körperliche
Gebrechen nıcht erspart. ber der Gott, VO dem dıe ankheıt kommt, ıll
auch Heılung gebeten SeIN. Dafür verweılst Rosbach neben akobus 5,14
auch auf 10b 5: 18 „‚Denn CI verletzt und verbindet; DE zerschlägt, und se1ine
and heilt.““ Darüber hınaus dient Nnun Te1116 dıe Betrachtung der vielen VOINl

Konrad Rosbach, Parade1ißgärtlein arınnen die dleste nnd fürnembste Kräuter ach Jhrer
(Gestalt vnd Eigenschafft abcontrafeytet vnd mit zweyerley Wirckung Leıiblich vnd Geistlıch

dus den besten Kräuterbücher vnd Göttlıcher chrıfft geordnet vnd beschrieben
sind, Frankfurt Maın 1588, Neudruck Wolfenbüttel 1982., Z7u Osbachs Biographie
vgl die wenıgen Anmerkungen VON He1mo Reinitzer 1m nhang, Demnach ist Rosbach
2 geboren, se1in Todesjahr WarTr nıcht VOT 605
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Gott ZUT Heılung des Le1ibes gegebenen Pflanzen auch der Erquickung, Iröstung
und Heılung in Seelennot, wofür Rosbach begründend aufRömer 1:20 verweıst.
„‚Darnach dal3 WIT auch GOÖOTtes Krafft darauß erkennen vnd Jn In seinen Wun-
derthaten PICVSCH lernen das ist WIEe Paulus Rom sag Gottes vnsıchtba-
ICS Wesen se1ıne ewıge Allmächtigkeit vnnd Gottheit darau/ß ersehen. Welches
ist der Geistliche Nutz vnd Brauch den WIT Von den schönen wolgefärbten
heblichen vnd wolriechenden umleın vnd kräfftigen Kräutlein oder Gewäch-
SCT] suchen vnnd HNECINTINECEN sollen emlıch daß WIT aul den sıchtbaren vnd wol-
bekandten Creaturen dıe vnsıchtbare vnnd Von Natur vnbekandte Geheimnuß
vnnd Haußhaltung Gottes VIISCIET Lehr Irost Vermahnun vnd Besserung
betrachten vnd er ZUT Danckbarkeit Glauben Lieb Hoffnung Gedult
vnd en Christlichen Tugendten gereıitzet werden sollen Wıe VINS denn (Gjott
gemeımi1glıch die Geistliche Artzeney wıder dıe Sıcherheit Vnglauben vnd
andere Uun:! He eusserliche Mıiıttel vnnd leibliche Creaturen fürbildet vnnd
lehret Als xempels we1/3 darvon reden: Wer chwach vnnd kranck ist
dem Glauben vnd mıt der Bauchsorge angefochten wiırt / der schawe die E1
1en auff dem WI1IeE SIE wachsen94  Armin Wenz  Gott zur Heilung des Leibes gegebenen Pflanzen auch der Erquickung, Tröstung  und Heilung in Seelennot, wofür Rosbach begründend auf Römer 1,20 verweist.  „Darnach daß wir auch GOTtes Krafft darauß erkennen / vnd jn in seinen Wun-  derthaten preysen lernen / das ist / wie S. Paulus Rom. 1. sagt / Gottes vnsichtba-  res Wesen / seine ewige Allmächtigkeit vnnd Gottheit darauß ersehen. Welches  ist der Geistliche Nutz vnd Brauch / den wir von den schönen / wolgefärbten /  lieblichen vnd wolriechenden Blümlein vnd kräfftigen Kräutlein oder Gewäch-  sen suchen vnnd nemmen sollen / nemlich / daß wir auß den sichtbaren vnd wol-  bekandten Creaturen die vnsichtbare vnnd von Natur vnbekandte Geheimnuß  vnnd Haußhaltung Gottes zu vnserer Lehr / Trost / Vermahnung vnd Besserung  betrachten / vnd daher zur Danckbarkeit / Glauben / Lieb / Hoffnung / Gedult  vnd allen Christlichen Tugendten gereitzet werden sollen. Wie vns denn Gott  gemeiniglich die Geistliche Artzeney wider die Sicherheit / Vnglauben / vnd  andere Sünde / durch eusserliche Mittel vnnd leibliche Creaturen fürbildet vnnd  lehret / Als Exempels weiß darvon zu reden: Wer schwach vnnd kranck ist an  dem Glauben / vnd mit der Bauchsorge angefochten wirt / der schawe an die Li-  lien auff dem Felde / wie sie wachsen ... <Mt 6> .... Wer an der Krafft deß Euan-  gelij vnnd seines schwachen Glaubens zweiffelt / der bespiegele sich an einem  Senffkorn  <Mt 17> Wer mit Stoltz / Hoffart / Vermessenheit vnd Hoffnung  langes Lebens angefochten wirdt / der lasse ein Graß auff dem Feldt / das früe  blüet vnd bald welck wirdt / vnd deß Abends abgehauwen wirt vnnd verdorret /  seine Doctor vnd Artzet seyn / vnd nemme mit Danck das Recept Esaiae 40. an:  Alles Fleisch ist Heuw / vnd alle seine Güte ist wie ein Blum auff dem Felde ...“  Ziel des vorliegenden Büchleins ist es somit, im Anschluß an diese bibli-  schen Vorbilder den „Geistlichen Brauch der Erdtgewächß / Stauden vnnd  Kräuter‘“ „der H. Göttlichen Schrifft gemäß / zusammen vnnd in ein Ordnung“  zu bringen. Rosbach hat dies geleistet, indem er „zufordert eines jeden Krauts  Krafft vnd Wirckung in der leiblichen Artzeney auß den bewährtesten Kräuter-  büchern / darnach auch seine Geistliche Deutung vnd Gebrauch fein kurtz / vnnd  darmit es desto anmühtiger were / Reimen weiß verfasset.“  Rosbach unterteilt die drei Kapitel über die drei Stände noch einmal in sys-  tematisch-theologischer Hinsicht. Der erste „Zum Kirchen Regiment dienst-  lich(e)‘“ Hauptteil wird eröffnet mit dem Teufelsabbiß, dem Gottsvergeß und  dem Johanniskraut, die „vns der Seelen Schaden“ erinnern. Es folgen Tausend-  schön, Peonien, Maiblümlein und Rosen, die zu erkennen geben „der Christli-  chen Kirchen Schmuck / Zier vnd Eigenschafft / vnd wie Gott jhme alle zeit auff  Erden ein Kirch sammle / bawe / schütze vnd erhalte‘“. Aaronsstab, Wermut,  Sauerampfer, Ysop und Maria-Magdalenenblum verweisen aufs Predigtamt  und die Predigt des Gesetzes. Engelsüß und Himmelschlüssel dagegen neben  anderen Blumen auf die Lehre des Evangeliums von der Vergebung der Sün-  den. Christwurz, Dreifaltigkeitsblum, Ehrenpreis und Veilchen dienen der Got-  teserkenntnis. Augentrost und der Weinstock stärken neben anderen Pflanzen<94  Armin Wenz  Gott zur Heilung des Leibes gegebenen Pflanzen auch der Erquickung, Tröstung  und Heilung in Seelennot, wofür Rosbach begründend auf Römer 1,20 verweist.  „Darnach daß wir auch GOTtes Krafft darauß erkennen / vnd jn in seinen Wun-  derthaten preysen lernen / das ist / wie S. Paulus Rom. 1. sagt / Gottes vnsichtba-  res Wesen / seine ewige Allmächtigkeit vnnd Gottheit darauß ersehen. Welches  ist der Geistliche Nutz vnd Brauch / den wir von den schönen / wolgefärbten /  lieblichen vnd wolriechenden Blümlein vnd kräfftigen Kräutlein oder Gewäch-  sen suchen vnnd nemmen sollen / nemlich / daß wir auß den sichtbaren vnd wol-  bekandten Creaturen die vnsichtbare vnnd von Natur vnbekandte Geheimnuß  vnnd Haußhaltung Gottes zu vnserer Lehr / Trost / Vermahnung vnd Besserung  betrachten / vnd daher zur Danckbarkeit / Glauben / Lieb / Hoffnung / Gedult  vnd allen Christlichen Tugendten gereitzet werden sollen. Wie vns denn Gott  gemeiniglich die Geistliche Artzeney wider die Sicherheit / Vnglauben / vnd  andere Sünde / durch eusserliche Mittel vnnd leibliche Creaturen fürbildet vnnd  lehret / Als Exempels weiß darvon zu reden: Wer schwach vnnd kranck ist an  dem Glauben / vnd mit der Bauchsorge angefochten wirt / der schawe an die Li-  lien auff dem Felde / wie sie wachsen ... <Mt 6> .... Wer an der Krafft deß Euan-  gelij vnnd seines schwachen Glaubens zweiffelt / der bespiegele sich an einem  Senffkorn  <Mt 17> Wer mit Stoltz / Hoffart / Vermessenheit vnd Hoffnung  langes Lebens angefochten wirdt / der lasse ein Graß auff dem Feldt / das früe  blüet vnd bald welck wirdt / vnd deß Abends abgehauwen wirt vnnd verdorret /  seine Doctor vnd Artzet seyn / vnd nemme mit Danck das Recept Esaiae 40. an:  Alles Fleisch ist Heuw / vnd alle seine Güte ist wie ein Blum auff dem Felde ...“  Ziel des vorliegenden Büchleins ist es somit, im Anschluß an diese bibli-  schen Vorbilder den „Geistlichen Brauch der Erdtgewächß / Stauden vnnd  Kräuter‘“ „der H. Göttlichen Schrifft gemäß / zusammen vnnd in ein Ordnung“  zu bringen. Rosbach hat dies geleistet, indem er „zufordert eines jeden Krauts  Krafft vnd Wirckung in der leiblichen Artzeney auß den bewährtesten Kräuter-  büchern / darnach auch seine Geistliche Deutung vnd Gebrauch fein kurtz / vnnd  darmit es desto anmühtiger were / Reimen weiß verfasset.“  Rosbach unterteilt die drei Kapitel über die drei Stände noch einmal in sys-  tematisch-theologischer Hinsicht. Der erste „Zum Kirchen Regiment dienst-  lich(e)‘“ Hauptteil wird eröffnet mit dem Teufelsabbiß, dem Gottsvergeß und  dem Johanniskraut, die „vns der Seelen Schaden“ erinnern. Es folgen Tausend-  schön, Peonien, Maiblümlein und Rosen, die zu erkennen geben „der Christli-  chen Kirchen Schmuck / Zier vnd Eigenschafft / vnd wie Gott jhme alle zeit auff  Erden ein Kirch sammle / bawe / schütze vnd erhalte‘“. Aaronsstab, Wermut,  Sauerampfer, Ysop und Maria-Magdalenenblum verweisen aufs Predigtamt  und die Predigt des Gesetzes. Engelsüß und Himmelschlüssel dagegen neben  anderen Blumen auf die Lehre des Evangeliums von der Vergebung der Sün-  den. Christwurz, Dreifaltigkeitsblum, Ehrenpreis und Veilchen dienen der Got-  teserkenntnis. Augentrost und der Weinstock stärken neben anderen PflanzenWer der Krafft deß uan-
ge1N]) vnnd selnes schwachen aubens eıffelt der bespiegele sıch einem
Senffikorn <  ol k: 3> Wer mıt Stoltz Vermessenheit vnd Hoffnung
langes Lebens angefochten wiırdt der lasse e1in Graß auftf dem das früe
ue vnd bald WeIC wiırdt vnd de/(3} Abends abgehauwen wırt vnnd verdorret /
se1ıne Doctor vnd Artzet SCYN vnd IIN mıt anc das Recept Esalae 40
lles Fleisch ist Heuw vnd alle se1ıne Güte ıst w1e ein Blum auft dem

Ziel des vorlıiegenden Büchleins ist v somıit, 1mM NscChIL diese 1blı-
schen Vorbilder den .„„Geıistlıchen Brauch der Erdtgewächßß tauden vnnd
Kräuter‘“‘ „„der Göttliıchen chrıfft gemä vnnd In eın Ordnung  66

bringen Rosbach hat dies geleıstet, ındem SE „zufordert eines jeden Krauts
Krafft vnd Irckung In der leiblichen Artzeney au/ß den bewährtesten Kräuter-
büchern darnach auch seine Geistliche Deutung vnd eDrauc feın kurtz vnnd
darmıt 65 desto anmühtıiger WerTrTe Reiımen we1l3 verfasset.““

Rosbach unterteılt die dre1 Kapıtel über dıe dre1i Stände noch einmal In SYS-
tematisch-theologischer Hınsıcht. Der „Zum Kırchen Regiment dienst-
lıch(e)“ Hauptteıl wırd eröffnet mıt dem Teufelsabbiß, dem Gottsverge und
dem Johannıskraut, dıe „ VNS der Seelen chaden‘‘ erinnern. Es folgen Tausend-
schön, Peonıien., Maıblümlein und Rosen, dıie erkennen geben „„der rıistlı-
chen Kırchen chmuck Jer vnd Eıgenschafft vnd WwW1e Gott Jhme alle zeıt auftf
en e1n iITC sammle bawe schütze vnd erhalte*‘. Aaronsstab, Wermut,
Sauerampfer, Ysop und Marıa-Magdalenenblum verweılisen aufs Predigtamt
und die Predigt des Gesetzes. ngelsü und Hımmelschlüssel dagegen neben
anderen Blumen auf dıe re des Evangelıums VON der Vergebung der Sün-
den Chrıistwurz, Dreifaltigkeitsblum, Ehrenpre1s und eiılchen diıenen der (iJ0t-
teserkenntnis. Augentrost und der Weınstock stärken neben anderen Pflanzen
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das Herz mıt gottselıigen Gedanken Schlangentrıtt, Rıttersporn und Wohlgemut
troösten In allerie1 Anfechtungen. Nesseln, Flachs und Dısteln erinnern dıie ejeute

ihre Amtspflichten, Storchenschnabel, Könıigskerze und Wegerich wıederum
dıe rigkeıt. /u jeder anze bletet Rosbach zunächst bıblısche Merksprüche
dar. bevor 78 ihre leiblıch-medizinische Wırkung und anschließend iıhre
geistlıche Wırkung 1Im Sınne des seelsorgliıchen Nutzens In eweıls einem Gedicht
entfaltet. em Abschnıiıtt ist eıne detaılgenaue Sk1ı77e der jeweılıgen Pflanze be1-
gegeben, dıie somıt nıcht UTr beschrieben wird, sondern auch das (Gedächtnis
terstützend VOT ugen steht

Wolf(gang) eimhar reyherr Vo  —_ ergs (1 O Da 688)
Lust- und Arzneigarten®

Hınsıchtlic der 1elz7za der verwendeten Pflanzen noch welıter ausgre1-
fend iıst der VON dem österreichischen Lutheraner und Freund der Catharına
Regına Von Greiffenberg verfalßte „LvSt- vnd Arzeneygarten des Königliıchen
Propheten Davıds“, der erstmals 675 In Regensburg erschıenen ist, wohrn
Hohberg WIE viele andere adelıge Glaubensflüchtlinge Aaus dem Habsburger-
reich ausgewandert WAT. Dieses Werk enthielt eiıne Luthers angelehnte
Übersetzung des Psalters In Versform em salm WT neben einem

und eiıner Melodıe ZU Sıngen eın Kupferemblem SOWIE dıie Abbildung
einer ume oder eiInes Baumes zugeordnet. e1 wurde eine speziıfische
Eıgenschaft der jeweılıgen Pflanze herausgegriffen und mıt einem passenden
Psalmvers verbunden und In einem Vierzeıiler geistlich gedeutet. Den Pflanzen
wurden auf den jeweıls gegenüberliegenden Seıiten Jjeweıls eın Emblem mıt
lateinıscher Inseriptio (Inschrıft) zugeordnet, das ebenfalls ıIn Verbindung mıt
einem weılteren Psalmvers In einem lateinıschen und einem deutschen Kurz-
gedicht geistlıch ausgelegt wurde?. uch hıer konnten dıie PfAanzen als TIN-
nerungsstützen eingesetzt werden, War doch mıt jeder urchweg markanten
Pflanze eın bestimmter salm DZW. eın Motiv aus demselben verbunden.

Freiher Hohberg: Lust- und Arzeney-Garten des königlıchen Propheten Davıds, Eın-
führung und egıister VON (Grete esky, Instrumenta Artıum S, (iraz 969 Vgl auch Ders.:
Georgica Cur10sa, das ist 99-  elıges Land: und Feldleben‘ Bericht und Unterricht auf alle In
Deutschland uUblıchen Land: und Hauswirtschaften, ausgewählt und eingeleıtet Von Heıinrich
Wehmüller,. Wıen
In der ursprünglıchen Fassung uch die Meditationes Sacrae VO)]  — Johann Gerhard be1-
gefügt, WIıe der Text des Tite auswelst: „Lust- und Arzeney-Garten des Königliıchen
Propheten Davıds Das ist Der gantze Psalter In eutsche Verse übersetzt, samt anhangenden
kurtzen Christliıchen Gebetlein. DDa zugleıc. Jedem salm eine besondere C Melodey, mıt
dem Basso Continuo, uch eın In Kupffer gestochenes Emblema, wol eıne hebliche ume
der Gewächse, samt deren Erklärung und Erläuterung bey gefügt worden. en Herren
Johann Gerharden täglıcher ung der Gottseligkeıt in TUC gegeben UrTrC| ein Mitglıde
der OC Fruchtbringenden Gesellscha: Gedruckt in Regenspurg bey Christoftf Fıschern.
In Verlegung eorg 1gmundt Freysingers des älteren, und Joh Conrads, Emmrichs beeder
Burger und Buchhändler aselbs: Anno OL
Der uns vorlıegende Neudruck aus dem Jahr 969 verzichtet auf die musıikalıschen eigaben
und dıe omplette Psalmenübersetzung in trophen, hıetet aber vollständıg alle 150 Pflanzen-
abbildungen und ıe 150 Embleme samıt den zugehörigen Gedichten und Psalmen.



Armin Wenz

Dem 38 saim beispielsweise, dem drıtten ußpsalm, ordnet Hohberg den
Enzıan (lat. Gentıiana) Der Kupferstic. ze1gt elınen olchen Enzıan in vol-
ler Pracht mıiıt Blattwerk, Blüten und ausgeprägter Knollenwurzel Darunter ist
salm 38,16 lesen: „lch harre, Herr, auff dıch, du Herr, meın (Jott wiırsts C1I-
hören.“ Es O1g dıe geistlıche Deutung der mediızınıschen Wırkung des Enzıan:
„Der bıtter Enzıan dem agen ist gesund das o11Mt vertre1bt, ob DE unlıeblich
schon dem mund: Iso ob wahre F1 buuß schon hart ankommen doch
wırd darauß vıl NutzZ besserung genommen.“” Das auf der gegenüberliegen-
den Seıte gedruckte Emblem zeıgt einen Ackermann, der ZWEeI1 Pferde antreıbt,
dıie eıne Egge übers Feld ziehen. DiIie inscr1pto lautet: „Retego ut le  T (ich
ec auf. verhüllen). uch hler wırd 1m Vierzeıller das Geschehen 1mM
Emblem mıt einem Psalmvers. ämlıch Vers 19a, In Verbindung gebrac („Ich
zeıge meıne miıssetath anc ‘) und lautet: „DIie CSCH decket auft dıe Schollen VON
der erden damıt des sahmens krafft ZU) wachstum SCYV verdeckt: Iso WEeNnN
Hrc dıe buß die Sünd eröffnet werden wırd der geist hiıerdurch en
auffgeweckt.“ Wer mıiıthın in ohbergs sterreichıscher Heımat beım andern
elınen Enzıan entdeckte oder eiıne Egge 1im Eınsatz beobachtete, konnte als-
bald auch salm 38 und dıie Freude der Buße erinnert werden.

ezüge christologisch-ekklesiologischen Iradıtion der Hohelıedausle-
Sung leuchten wıederum auf, WEeNN dem 137 salm muıt Vers („vergeß ich
deın Jerusalem“® die Schwarze ılıe (lat. Irıs Susıana) zugeordnet und folgen-
dermaßen ausgedeutet WIrd: „Die schwarze Lıilıen auch In der traurıgkeıt dıe
ihre farb anzeıgt, der 1erfreut: Iso ıst (GottesIauch schwarz‘®:;
Jedoch darneben sehr heblıch, (1Jott kan S1€e mıt ehren schon erheben.“

Diese beıden Beıspiele mögen andeuten, daß 6S sıch be1 ohbergs Werk
nıcht 11UT äasthetisch eın Kleinod handelt, sondern auch elne sinnenfreu-
dıge Ausprägung lutherischer Erbauungslıiteratur, dıe och für den heutigen
Leser ZzZanlliose Edelsteine bereıthält

Sigmund Birkens himmlischer Blumen- und Krautergarten
Als etztes e1ıspie biıeten WIT hıer S1igmund Bırkens Gedicht DEr hımmlı-

sche Blum und Kräuter-Garten“‘ dUus selner geistlıchen Lyrıksammlung: „ Tod-
en-Andenken und immels-Gedanken  CC dar. ach dem einleitenden Hınweis
auf Chrıistus, den Paradıesgärtner, der alleın dıie Sündenwunden heılen kann,
olg eıne Aufzählung Von Blumen, mıt deren geistliıcher Deutung T1S-
tus sıch In einem fiktiven Dıialog gleichsam zunächst selber vorstellt, bevor
diese Vorstellung In dırekter Gebetsanrede des Gartenbetrachters den 1T-
diısch-himmlischen Paradıesgärtner aufgenommen wiırd.

Hld 2,1-2 und _S (n der unrevıidierten Lutherübersetzung: schwarz Sstatt braun) wurden In der
kırchliıchen Auslegung des Hoheliedbuches auf die Kreuzesgestalt der Kırche und die Sünd-
haftıgkeıt der Gläubigen bezogen, die gleichwohl um Chrıistı wıllen 1Im Glauben und In der
Vollendung des ew1gen Lebens rein sınd wWwIe weıiße Laihen.
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Der himmlısche Ilum und Kräuter-Garten'!

1185 du auft Erd 1Im Paradeıs spatzleren:
der (Gjärtner hıer, schau, eele, kan dıch hren
Er selbst ist deın schönes Paradeıs.
Bey ıhm kanst du den rechten dicetam'* finden, /

heılen aus die wunden deıiner Sünden
aC Satan dır die Öll 1Im herzen heiß
Hıer findest du die Kräuter, die dıch en
ll dann der Tod mıt dır den Sarqgus pıelen
CS wächst Uhıer eın kraut selinen 4C
Indessen schau, und auft Erden, /
daß du dort mOÖgst eın Hımmelblümleın werden:

wiırst du nıt verwelken ewılglıch.

Zeıtlose Jesu! Iös UuNlls VoNn der Zeıt,
Ich Zeıtlos, ich VOT der eıt schenk dıe seelıg‘ Ewigkeıt
Dreıifaltigkeitsblume Der Dreyfaltigkeit ihr Garten,

seh uns Blumen dır nach arten.FEın Blümleın der Dreıifaltigkeıit
Klee uns glücklich, nach dem weh,
Der ottheıt-Klee nennt miıich seIn Blatt SC vierte Blat Klee

Stabwurz L: du Stab, unNs erhöhen,
Der auf eın Stab gewurzelt hat unNns aufdır gewurzlet stehen.

Christuswurz Solten, deine Chrıisten WIT
Jesu! wurzeln nıcht in dır?Ich Arıs  S: Jesse wurzel-zweıg

Fleischblum Auch deın leısch, das Blume,
Des Fleisches Blum, ward Menschen gleich macht uns dır eigentume
ıllıe unNns in den Herzen rein
Dıie ılıe Von Marıenthal, unbeilleckte Lilıen SC

Tausendschön Tausendschön mach Seelen
die tausendschönste VoNn der Zahl dıch mıiıt ıhnen zuvermählen.

S1ıgmund VoN Birken Todten-  ndenken und Himmels-Gedanken der Gottes- und Todes-Ge-
danken, hrsg. Von ann Anselm Steiger, Teilband exte: Teıilband Anmerkungen, (S1ıg-
mund Von Bırken Werke und Korrespondenz 5/1 und S5/11, hrsg. Von aus Garber, Ferdinand
Van Ingen, Hartmut Laufhütte und Johann Anselm teiger), übıngen 2009, Band - 59-61
ellbanı bletet zudem die zahlreichen jeweılıgen Paralleltexte Aaus OSbachs Paradiesgärtlein
n

12 Gemeinnt ist die Escherwurz der Eberwurz, dıe aufgrund ihrer antıtoxischen Wırkung als
Medizın die Pestilenz galt (Birken, Teılband Z 585)



Armin Wenz

Wermut Komt dıes eDen schon, WwIe dır,
Das E)must voll Wermut se1n UuNs Wermut bıtter

Engelsüß Dort In jenem, wirst du welden.
mMIr, der nge süßen weın uNns mıt nge sülßen Freuden.

OSe Wer sich hıer In dornen sticht
iıch ROSe, stach die Dornenwelt. dort 1Imme Rosen IC

Creutzblum Herr'! hab dank für und Leiıden
das CreUTz: ward noch meın Blumenfeld die Blum rag unNns TUC der

Freuden

Scharlach Herr! CS fliest deın Scharlach-Blut
Des Blutes Scharlach qua: Von mMIr me1ıner rohten Schuld gul

Isop Tunk den Isop deiner gnaden
Nımm ISop, eel! streichs die Thür In das Blut, uns abzubaden

Steinbrech Todestod! T1IC einmal ah
Den Stein TaC ich VO TA| me1n: auch den Stein VonNn meınem rab

Gottesgnad. ıttler! du hast (Gjott egnadet:
Da Gotts (nad dır möchte offen SCYN. Tod und höÖll uns nıcht mehr chadet

Hımmelschlüsse Nun! der Hımmel offen ist
den hımmel ich dır schlosse auf Jesu! du der Schlüssel bıst

Wegweıls Laß uns, den du uNns wolst weısen,
Den Weg ich weIıls, OLg mIır im au auf dem Wege dır nachreisen.

Vergiß meın nıcht Jesu! dır bın ich verpflicht:
Vergiß meın nıcht halt miıich fortan Laß miıch deın VELSECSSCH nıcht

Herzgespan. ach In mır dır eıne Stelle,
Für deinen Freund und Herzgespan du me1ln treuer erzgeselle

Augentrost Laß mich, das miıich TOS alleın.
eın Augentrost lalß mich alleın eis In deiınen ugen SCYN.

Je länger le Lieber Laß mich dır, In meiınem eben,
Je länger dır 1e heber Sse1n 1ebend mehr und mehr ankleben
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olgemut. Diıch besıtzen, höchstes (ut!
deYy wolgemut, Irau fäst autf mich das vergnügt, macht wolgemut:

Ehrenpreıs Bıs dıch, mıt den Hımmelschören,
eın Ehrenpreıs der wartt auf dich Preıs WIrd ew1g ehren.

Liedpredigt ber den Choral
Geh aUS, meın Herz, und suche FEreud’®

An dem Feigenbaum lernt e1in Gleichnis wenn seine Zweige Jetz: saftig werden
und Blätter treiben, wißt ihr. daß der Sommer nahe 1SE.

2432
31 rucC

Geh AuUS, meın Herz, und suche reu In cdieser heben Sommerzeit
deines Gottes aben; schau der schönen Gärten Jer und siehe, WIe s1e
mır und dir sich ausgeschmücket en

16 Geme1inde!
Unser Herr Jesus Chrıistus verweılst unNns auf den Anbruch des irdiıschen

Sommers 1im Ausschlagen der Bäume und gebraucht diesen als Bıld und
Gleichniıs für den hımmlischen Sommer. Dıiesen himmlıschen Sommer hält G1

bereıts Jjetzt in der wıgkeıt für uns bereıt und äßt ıhn zugleich schon hıer in
UNsSCIC eıt und Welt hineinwirken. uch daran sehen WIT, daß chöpfer und
Erlöser eIns SInd. Der uNns dıe Welt ZUT ege anvertraut ıst erselbe., der uns

einmal den Hımmel schenken ll
urc dıe Heılıge zieht sıch er das Motiv, daß die CchÖöp-

fung eın Gleichnis ist für (jottes Gnadengaben der rlösung. Luther hat das
unnachahmlıch entdeckt, WEeNn sagl, dalß Haus, Hof, Cker. Garten, es
voll ist!+ In den Psalmen und In den Gleichnissen Jesu hat CT gelernt,
auch das Buch der Natur als Otscha (Jottes lesen. Denn der Vater Jesu
Chriıstı und Jesus selber lehren uNns, UuUrc das, W ds WIT In der chöpfung sehen,
en und hören, hindurchzusehen auftf Himmlisches. auf das, Wdas noch herr-
liıcher ist qals der iırdısche Sommer, auf das, Was ın der wıgkeıt auf uns

Damıt WITr das entdecken, damıt WIT auch entdecken, da dıe chÖöp-
fung In ihrer Schönheıt Gjottes Gabe für uns Ist, und damıt WIT entdecken, WasSs

13 Predigt In der Johanneskirche erurse Verabschiedung AUS dem Oberurseler Pfarramt
(2004-2014) August 2014 Die Predigt wurde 1m Wechsel mıiıt rgelvor- und zwıschen-
spielen und Gemeindegesang gehalten. Die trophen F wurden jeweıls UrCc: thematische
Orgelımprovisationen des Komponisten :OtUTrIE: Fıscher (* eingeleıtet, ebenso WIE 1m
OC die trophen 11 Diese Komposition wurde 993 1im Strube Verlag München/Berlın
veröffentlich: und den Werktitel: Eın musıkalıscher Scherz. Wenn O073) zGen dUuS, meın
HEetrz. und suche Freud“ komponıiert Improvisatiıonen für rge S
Vgl (Oswald ayer, Schöpfung als Anrede. /u eıner Hermeneuti der Schöpfung, übıngen

AL
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uns dıe en der chöpfung ber dıe en des e11ls ehren, ist 6S TEeE111C
nötıg, da Herz aus sıch herausgeht.

Denn WIT Menschen sSIınd angesichts VO vielen Leıderfahrungen In der
Welt, aber auch angesichts eiıner tiefen Selbstbezogenheıt, nıcht mehr In der
Lage, (Jottes en qals Gottes en sehen. Die außermenschliche chöp-
fung obt ohne nterla iıhren chöpfer, ehrt 6S die Heılıge Schrift Der
Mensch aber kann In dieses Ottesio erst einstımmen, WenNn R Von se1ner
Gebundenheıt, se1ner Blındheit und aubne1 fre1ı wiIird.

Diese Freıiheıt rfahren WIT In der Begegnung mıt Jesus Christus Er ruft
den Tauben se1n Hefatha Z  ‚9 SeIN: TIu dich auf (Mk /7,34), 8 macht Blınde
sehend Diesen schöpferische Ruf, Urc den Chrıstus en und oren
ZU)] en erweckt. en WIT etwa in UNSCICT Abendmahlslıturgie 1im SOLC-
nannten Sursum corda, 6S e1 „„dıe Herzen In die Höhe*‘‘

In die öhe sollen die erzZen: aus sıch heraus sollen s1e, we1l S1e In siıch
selber nıcht nden, Was Freude und T'  ung o1bt, weıl S1e aus sıch selbst
heraus nıcht göttlıch SInd. Der chöpfer hat unNs als sinnlıche Lebewesen DC-
chaffen Er trıtt uNns als selinen Geschöpfen gegenüber und 111 VON uns gehört,
gesehen, geschmeckt und gefühlt werden.

Darum: Heraus dUus der Verschlossenheit im eıgenen Grübeln und Seu{fzen,
heraus auch AdUus der Selbstbeweihräucherung, heraus aus er Verzweiflung
und em Hochmut, in dıe öhe mıt dem Herzen, weıl WITr S!  9 1mM Ausgang
AaUus uns elbst, den entdecken, der sıch In selner reichen Güte schon längst und
immer noch uns zugewendet hat

Nıchts anderes geschieht überall dort, 1m Psalter der Beter sıch selbst
auffordert: Lobe den Herrn, meIine eele. Paul ernar! varılert dies In selnen
Liedern immer He  S DU meı1ne eele:; sınge““, „Aufi auf, meın Herz; mıt TEeU-
den  L „Ich sınge dır mıt Herz und Mund““, ‚„ Wohlauf, meıne Herze, sıng und
spring  o SO werden WIT selbstvergessen Teı1l der Gott obenden chöpfung. So
gehen unNns dıe ugen auf für die en des Schöpfers und für dıie noch herrt-
lıcheren en der rlösung, die sıch INn den en des Schöpfers en

Darum alßt unls 1UN muıt offenen Herzen und wachen Sınnen mıt Paul (Jer-
ar'‘ den geistlıchen Sommerspazliergang begınnen und Jjeweıls 1m Wechsel
mıt der rge dıie trophen 2-8 sıngen:

Fın geistlicher Sommerspaziergang
Die Bäume stehen voller Laub, das rdreic decket seinen au mıiıt

einem grünen eide; Narzıiıssus und die Tulipan, die ziehen sich viel schö-
ner als Salomoniı1s el

Die Lerche schwingt siıch in die Luft, das aubleiın leg AU$ seiner
und macht sıch in die älder; die hochbegabte Nachtigall ergötzt

un miıt ihrem Schall Berg, Hügel, Tal und Felder.
Die Glucke ihr V ölklein AUS, der Storch aut un bewohnt seıin



101/wel Liedpredigten
Haus, das Schwä  eın speist die Jungen, der schnelie Hirsch, das eichte
Reh ist iroh und omMmMm seiner Höh Ins tıefe Gras SESPTUNSCH.,

Die achlenn rauschen In dem Sand und malen sich ihrem and mıiıt
schattenreichen yrten; die Wiesen lıegen art €l und klingen ganz
Vo Lustgeschrei der und ihrer Hırten.

Die unverdroßne Bienenschar 1eg hin und her, sucht hier und da ihr
edie Honigspeise; des süßen Weinstocks starker Saft bringt täglich
ar und ra in seinem schwachen Reise.

Der Weizen wächset mıt Gewalt; darüber jJauchzet jung und alt und
rühmt dıe oroße üte des, der s( überflüssig abt und mıiıt manchem
Gut begabt das mensc  IC (Gemüte.

Ich selber annn und maß nıicht ruhn, des oroßen Gottes oroßes Iun CI -

weckt mır alle Sinnen; ich singe mıiıt, wWenn es singt, un lasse, w as dem
Ochsten klingt, meinem erzen rinnen.

16 Gemeınnde!
.„Miır und dır““ en dıe (Järten sıch ausgeschmücket, Paul erhar'! In

der ersten Strophe Hr stÖöl3t uns damıt darauf, daß WITr In der bunten1eder
chöpfung dıe Zuwendung Gottes erfahren. ‚„„Miır und dır das ist dıe andere
Seıte des großen SIr miıich und für diıch“ „FÜr dich:. das ist eın Grundwort der
Rechtfertigung und besagt, dalß Gott unNls es Aaus na schenkt

Dıiıe chöpfung predigt dieses oroße MÜr dıich““ deines (Gjottes Für
diıch hat Gott sıch qals botanıscher odemacher betätigt, w1e die zweıte STIro-
phe ze1gt. Denn WwWI1Ie CI das Erdreich mıt gruüunem e1 1eDI1C. bedeckt und
dıe Blumen herrlich kleıdet, und noch viel mehr SOT' (1 dıch Das ehrt
Jesus In der Bergpredigt, als f VON den Lihen sagl, S1€e selen schöner gekleidet
als Salomo (Mt 6,281) So kleıdet (jott auch dıch und mich. Wer das erkennt,
der beginnt, w1e CS in Jesaja 55 12) eI mıt den Blättern der Bäume
klatschen ZU obpreı1s des Schöpfers.

Von der Erde geht der. in der drıtten Strophe hinaufZU Hımmel und
01g damıt der ewegun: der öge Das schier ndlose Aufsteigen eiıner Ler-
ehe, dıe Verläßlichker der aube., dıie Musıkalıtä: der Nachtigall eröffnen We1l-
tere Einblicke ın dıe 1e des Gotteslobs der chöpfung. Jerem1a stellt uNns

die ugvöge als Vorbilder VOT ugen Der Storch weiß seine Zeilt, Turteltaube,
Kranich unCHAWAalDe halten die eit ein, In der SIEe wiederkommen sollen (Jer
8,/) Ja, dıe au gılt In ıbel und CNrıstlıcher Kunst als Symbol des Gelstes
Gottes und des Predigers, der (Gjottes Wort 1m und führt

uch In iıhrem Sozlalverhalten geben dıe TIiere eın Gleichnis ab für Gjottes
Handeln Jesus vergleicht sıch selber einmal mıt einer Glucke, dıe ıhre Kil-
ken schützt und ammelt (Mt anche Kınder lernen die Strophe des
Abendliedes Paul Gerhardts ABreit aus, die Flügel e1de., Jesu, meılne TeUuU-
de, und nımm deın uchleın eın  . 361
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Der Storch wıederum galt In alter eıt als 1InnD1 eiterhecner Fürsorge,
während VOoN der chwalbe ekannt WAäl, daß S1€e für dıe gerechte Verteilung
der Speıse unter ıhren Jungen sorg(. So sınd dıe Ööge eın Gleichnıs für Jesu
Fürsorge für seline Kırche, dıe GE speıist mıt Wort und Sakrament. Dadurch
erbaut ( selne Kırche als Nest, W1e c6s 1im 4 salm €1 Der oge
hat ein Haus gefunden un die CAHAWAalDe 21n Nest für hre Jungen deine
Altäre, Herr Zebaoth, meın Önig un meın Gott.

Reh und Hırsch Sınd Gerhardts eıt Sınnbilder für Freundschaft und
enei16ne Ireue. uch der Hırsch gılt 1D11SC als Gle1ichnis für das Verhältnis
Gottes seinem Volk, WL CS 1im salm el Wie der irsch lechzt
NAC  ischem Wasser. schreit meine eele, Gott, dir

Wer Gottes Wort hört und 1mM Herzen behält, der ist, ehrt CS der Psal-
ter; w1e eın Baum, gepflanzt den Wasserbächen (Ps 1 ,3) Damuit SInd WIT
be1l der fünften Strophe angelangt. Diıe Fruchtbarke1 des Baumes versınn-
bıldlıcht die ufhebung des Fluches in der Schöpfung Gottes, VOIN der
Jesaja schreı1bt: Es sollen Zypressen Dornen wachsen un Myrten
Nesseln (Jes

Hıer, 1C be1 den Wasserbächen, können dıie Hırten iıhre Schafe auf
1CcT Aue weıden und Z frıschen Wasser ühren (Ps 23) und Hırte
SInd Ure die chrıft 1INndurc Bılder für das Mıteinander VON Gottes-
boten und Gottesvolk IC In dıe Wüste führen dıe rediger dıe anvertraute
erde: sondern ZU Lebenswasser Jesus stus, das reın verkündet WIrd.

uch dıe Biıenen und der on1g AaUus Strophe sechs sınd In der kırchlichen
Tradıtion oft gebrauchte Bılder für den Dıienst göttlıchen Wort Denn
dieses Wort ist süßer als on1g (Ps I9 14: 119,103-104:; Hes 3,3) und soll
reichliıch und überall gesammelt und verkündet werden. Das Lesen in der
eılıgen Schrift, das Hören der sonntäglıchen Predigt ist WI1Ie eın Flıegen der
Bıenen VO  S HE üte, daß WITr immer mehr esunde Gottesspeise In
Herz und Gedächtniıs ammeln.

Der Weınnstock wiıederum TOstet darın, da/3 i1hm erkennbar ist, WIE eıne
äußerlıch zerbrechliche und verhutzelte Pflanze reiche Frucht bringen annn
Immer wlieder hat INan er In der christlichen Kunst Kreuz und Weıinstock
mıteinander verbunden. Wo Menschen 1L1UT NnmMac sehen. Kreuz Jesu
Chrıstı, da älst Gott T1 wachsen für alle Welt und für dıe wiıgkeıt,
TuC. dıe ın Gestalt des Blutes Christı unNnseren Altären ausgeteılt WIrd.

Und trıtt ZU Weınnstock der Weızen, ZU Weın das rot uch den
Weı1izen hat Jesus auf sıch gedeutet, als davon spricht, da das Weı1zen-
korn sterben muß, bevor en daraus erwächst (Joh Und WIe
dıe Lerche unaufhörlich SCH Hımmel ste1gt, wächst der en
erweckte Weı1izenhalm mıt Gewalt In die Höhe, seinem chöpfer entgegen.

Wer das es mıt en Sınnen erlebht und überall die Gleichnisse für (30Of-
tes Gnadenhandeln entdeckt, dıe CT MIr und dır bereıitet hat, der annn nıcht
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anders als mıtsıngen. Das Herz 1e ber und stimmt eın ın den obpreı1s
der herrlich predigenden Geschöpfte.

rst Jetzt; nachdem Paul erhar den irdıschen Sommerrundgang abge-
schlossen hat, erhebt CI se1n Herz C gewIsser, auch die Vollen-
dung, das Zie] es irdıschen Lebens in den 4C nehmen, wodurch alles,
Was WIT in der chöpfung erfahren, noch unermeßlıc überboten wIrd. er
alt uns MNUunN das Loblıed der himmlıschen Sommerzeıt singen (Str. 9-12)

Das erste Spiegelbild: Die wigkei als Sommerzeiıt
Ach, denk ich, hıst du Jler schön und äßt du‘s uns s (} 1e  1C gehn

auf dieser en W as ıll doch ohl ach dieser Welt ort in dem
reichen Himmelszelt und üldnen CNIOSSE werden!

eic hohe Lust, weic heller Schein wırd ohl In Christi Garten
seiın! Wilie muß cs da ohl klingen, da viel qusend eraphım mıt eI-

droßnem Mund und Stimm iıhr Halleluja singen.
war ich da! stünd ich schon, ach süßer Gott, VOr deinem ron

und trüge meine Palmen wWoO ich ach der nge Weıs® rhöhen de1-
Nes Namens Preis mıiıt qusend chönen Psalmen

och gleichwohl ıll ich, weil ich noch ler rage dieses | SN Joch,
auch nicht DGar stille schweigen; meın erze soll sich fort und fort die-

un em Ort ZuUu deinem Lobe neigen.
1E€ Gemennde!
rst hıer, 1m USDI1IC aufdıe wiıgkeıt, scheınt In Lied 1ın den Stro-

phen und 172 auf, daß diese Erde nıiıcht schön ist, daß S1e eıne aIINC,
beschädıgte Erde ist und dalß WIT Menschen mıt unseTes Leıbes Joch NUur eine
kurze eıt blühen, bevor WITr verwelken und sterben.

ber das älßt erhar‘ 11UT mehr darüber Staunen, dal3 Gott uns selbst
auf dieser dem uUuCcC der un unterwortfenen chöpfung viel chönes CTI-

en äßt Das aber ist ıhm ein Zeichen dafür, daß (Jott se1inen Verheißun-
SCH steht, daß G1 eıne NCUC Erde chaffen WIrd.

Und in diesem himmlıschen (Jarten Jesu Chriısttı, da hören WITr viel ausend
eraphım singen, wıe WITr hıer 1m Wald uUunNnseTC Kırche herum dıe Ööge
sıngen hören. Wer ngs hat, das SEe1 doch langweılıg, der ausche einmal eiıne
e1le der Vieltönigkeıt des Vogelgezwiıtschers und Ausschau nach der
1e und Buntheıiıt der Ögel, dıie da hören und sehen SINd.

Das es ist eın Vorgeschmack der Hımmelsmusık, dıe herrlıcher se1n wird
als Haydns chöpfung, Händels ess1as undC h-Moll-Messe Hıer WCCI-

den auch dıe in den obpreı1s einstiımmen, dıie auf en nıcht singen wollen
oder können, oder die 6S Sal nıcht ahnen, WwWI1IeE schön S1e sıngen können.

Das Schönste aber wird se1n, daß WITr Gott schauen werden in se1ıner Herr-
lıchkeıt, ohne vergehen müssen. Hıer älßt Paul ernar:! tür uns noch e1n-
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mal dıe Honigsüße des Wortes (Gjottes anklıngen, WENN CT VO süßen Gott
redet, Was muıt dem dreiıfachen mG  55 noch ste1gert: WAar ich da! stünd ich
schon, ach süher Gott, Vor deinem Yon und rugZe MeiIne Palmen

Das ist, I Gemeinde, keineuceın Daseimmsüberdruß, sondern
das ist dıe Urc dıe ırdıschen Freuden reich genährte Vorfreude auf eıne noch
herrhlichere wigkeıt.

Das ist Heilsgewı  eıt, die WIT 1mM Herzen en als solche, dıe schon auf
en In Christı (Jarten eben, weıl CI hereinkam in den VO Teufel und VON

der un verschandelten Garten, weıl ET Blut und Iränen 1im (Jarten
Gethsemane das OSse besiegt und Gott dıe Ireue gehalten hat So hat CI Hr
die Vergebung In seiInem Blut den Hımmelsgarten auf dıe Erde gebracht, hat
uns den Paradıesgarten geöffnet, VOIL dem emermıt Schwert mehr steht

Der Z/Zugang Gjott ist offen für uns daß Gott für UNSCIC Sınne es
In em se1in wiırd, WIe CS eın anderer eologe AdUus der eıt Paul (Gerhardts
geschrieben hat ‚„„Was wiıird da mehr können S26 oder gehofft und erwartet
werden, da Gjott wırd se1in es in allem? Dem Gesıcht wırd 6 eiıne Schöne
se1n, dem Geschmack on1g, dem ÖTr eiıne Harfe, dem eruc eı:n Balsam,
dem Fühlen eiıne Blum (Jott wırd en se1in.‘)

Darum e CS 1mM Psalter und in der Liturgie Schmecket und seheft, WIEe
freundlich der Herr 181 (Ps 34,9) (jott wurde in Chrıistus ensch, damıt WITr
mıiıt all uUuNnseren Sınnen erlöst werden und mıt al] uUuNscIiIeN Sıinnen ıhn empfan-
SCH, ıhn hören, sehen, schmecken, en und en können.

Wo 1m USDI1C autf dıe wiıgkeıt jede Berührungsangst zwıschen eıt
und wigkeıt, zwıschen Gott und Mensch dahınfällt, da verändert sich urc
eben diese Berührung dann wiıederum dıie Zeit: dıe WIT noch auf der arTinen
Erde ın UNsSeTECS Leıibes Joch verbringen. Sıe wırd verwandelt. uch WEeNnNn WIT
außerlich dahınwelken. immer wıieder auch SCNHIE: nehmen und sterben, ist
SI1Ee doch geistlich die eıt des Blühens und Fruchtbringens für dıe wiıigkeıt.
Das alit uls 1UN mıt den etzten dre1 trophen (13-15) besingen.

Das zweite Spiegelbild: Blühen im Gnadensommer
ılf mIır und meılnen Geist miıt Segen, der Vo Himmel fleußt,

daß ich dir stetig blühe; o1b, da der Sommer deiner nad In meıner eele
firüh und spat viel Glaubensfrüchte ziehe.

Mach in mır deinem Geiste Raum, dalß ich 1r werd eın guter Baum,
und lalz mich urzel treiben. erleihe, daß deinem uhm ich deines
Gartens schöne Blum und Pflanze möge bleiben

Erwähle mich Paradeıs un laß mich DIS ZUTE etzten Reı1s® Leib
und eele grünen, D ıll ich dır und deiner Ehr alleiın und onsten keinem
mehr hiler und ort ewig dienen.

LS Johann Gerhard, zıtiert ach Steiger, Geh dUuS, meın HEeFzZ:
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1e Gemeininde!
1ıst du deines ew1gen e11s gewı1ß, 1e daraus auch dıe Gewiıßheıt, in

deıner Lebenszeıt ın (Gjottes ( madensommer en Die Theologıe untersche1-
det mıt 3& auf die Königsherrschaft Christı das Machtreıch, das Gnadenreıch,
das Ehrenreich Wenn 111all will, besingt der Teıl uUuNscICc>S Liedes auch das
Machtreıch, denn hler geht 6S dıe chöpfung, dıe (Gjott UFe seinen Sohn
schafft und erhält In den miıttleren Strophen geht CS un  N enre1ic dıie eıt der
Vollendung, WE alle Geschöpfe Chrıstus dıe Ehre geben werden.

Von beıden Seıten, VOI der chöpfung und VON der Vollendung her,
IC auf gegenwärtiges en Wır erfahren uns als Geschöpfe und als
solche, deren Vollendung VoNn (Jott her schon geWwl ist, aber zeıtlıch noch AdUus-

steht Daraus aber erg1bt sıch, da dıie Gegenwart der Gnadensommer ist er
(imadensommer zeichnet sıch adurch aus, da (Gjott uns bereıts es VETSPIO-
chen hat, Ja, da WIT das ewıige en schon aben, WEeNnNn CS auch ın se1iner
und Vollendung noch aussteht.

ber olange WIT noch auf dieser Von un und Sterblichkeit gezeichneten
Erde eben, SInd WIT selber Blumen, deren edeıhnen davon abhängt, da hnen
kontinulerlich dıe Segnungen Gottes zufließen Da wiıird der Heılıge Geist als
Segensstrom erkannt und erbeten, der VO Hiımmel {f1eßen muß, damıt WIT blü-
hen können.

Ohne diesen Segensstrom kommt CS unausweıiıchlıch ZUT geistlıchen Dürre,
zieht Gott mıt seinem tröstenden Evangelıum und seinen den Glauben stärken-
den Sakramenten über kurz oder lang auch se1ıinen egen ab Da kann dıe ]au-
bensblume dann nıcht gedeıhen.

Und we1l aufdieser Erde für den Glauben auch In unseTeT eıt charfe 1N!
wehen. bıtten WIT auch darum, daß WIT Wurzeln treiıben, damıt WIT in Christı
e1iIC und (Jarten le1ben können, damıt WITr nıcht Ww1e Unkraut ausgerissen WOeI-

den, WEeNnNn der Sturm für UNS osgeht oder noch stärker wird.
So w1e CS In der Botanık AarTe Hınwelse für dıe Gesundheıt eines Baums

oder einer ume o1bt, auch für die Pflanzen In Chrıistı (GJjarten Wo alles, Was

WITr tun und lassen, denken und9 der Ehre Jesu Chrıstı und se1nes Vaters
dient und Aaus den Gnadenströmen des Geilstes erwächst, da Je1ıben WIT, WOZU

unlls Chrıistus emacht hat eıne schöne ume und eın gu aum ın seinem
Garten Und da freuen WIT uns all den Blumen und Bäumen uns herum,
mıt denen WITr gemeinsam der wigkeıt entgegenblühen.

Jesus Chrıstus ist der menschgewordene, irdisch-himmlische Gärtner, der
Uurc se1n Heıilswerk uns mıtten in der chöpfung und Uurc ıhre enAnteıl

ew1gen en chenkt Um seinetwillen en WITL, hat auch uUuNsSeIC chÖöp-
fung eıne Zukunft ın (jottes and

Fıgentlich müßten WIT In diesem Bewußtsein jetzt Lied wlieder Von

VOTNe anfangen sıngen. Vielleicht tun WITr 6S 1m Verlauf des Sommers ab
und und lernen CS auswendi1g.
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Wır brauchen solche Lieder, denn S1e zeıgen uns, daß se1lt der Menschwer-
dung und Hımmelfahrt Jesu Christi dıe entscheidende chwelle nıcht dıe ZW1-
schen Diesseıts und Jenseıts, zwıschen Hımmel und Erde., zwıschen eıt und
wiıgkeıt ist, sondern dıe eigentliche chwelle 1eg zwıschen einem Herzen,
das be1 sıch selber bleıbt, taub Gottes Schöpferruf und den obpreı1s der
chöpfung, und dem buchstäblich herzerquickenden en 1mM 5Sommergarten
Jesu Christi Im Hören und Singen en WIT diese chwelle schon überschrit-
ten Amen.

LIed- un Themapredigt: reu dich, Schones Blüumelein!®
4.1 reu dich, Schones Blumelein! enn du unter der

himmlischen Gnadensonne.
Eın altes Symbol, muıt dem Ian In der Christenheit versucht hat, das Ge-

heimnıs der eılıgen Dreiemigkeit veranschaulıchen, ist dıe Sonne. Die SONn-
ist e1in riesiger Feuerball, der unablässıg Lichtstrahlen aussendet, dıe hıer auf

en dıe Geschöpfe erwarmen SO hat IHNan die Sonne als den Vater gedeutet,
die Tahlen als den Sohn, In dem dıie Sonne SOZUSagCNH aufdıe Erde kommt, und
den Ge1lst als die wärmende Lebenskraft, die VO Vater und VO Sohn ausgeht.

er Vergleich hat se1ne Grenzen. och die Heılıge Schriuft vergleicht uns
Menschen Ja auch mıt dem Gras und den Blumen, über dıe Gott se1ine Sonne
scheinen und CS ICSNCH läßt, egal ob S1E gul oder bÖöse sSınd (Mt 5,45) Und da-
1UM ist CS auch keın under, daß alle gute Gabe., dıe VOoONn oben kommt, schon
In der selbst ZUT Veranschaulichung dessen dıent, WwWI1e der er ist und
Was wıirkt

So reden die Propheten VO Kommen des Erlösers oft 1im Bıld der aufge-henden Sonne. Bel aleach!. dem letzten Propheten des en JTestaments, fin-
den WIT dıe wunderbare Verheißung: Euch aber die ihr meinen Namen fürchtet,
soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit undeil uUunler ihren Flügeln

Und in Jesaja 6() hören WIr, W ds el1xX Mendelssohn-Bartholdy In selInem
Paulusoratorium wunderbar vertont hat AC. dich auf, werde FG ennn
eın IC kommt, und die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir Denn siehe
Finsternis edeckt das FdrelcC. undDunkel die Völker, aber über dir geht aufder Herr, unSeIne Herrlichkeit erscheint über dır

Aufgenommen wırd dieser Abschnuitt Ooraben: der eburt Jesu 1im
Lobgesang des Zacharıas, den WITr AdUus der Mette kennen: SE die herzliche
Barmherzigkeit ANsSsers Gottes, durch welche UNS esucht hat der Aufgang ALUS

Das der dreıteiligen Predigt ist der vlierten Strophe des Liedes HS ist ein Schnitter, elder entnommen, dessen Vertonung UrC| Johannes Brahms (1833-1897) der Chor desKırchenbezirks Sachsen-Thüringen neben anderen thematisch passenden horstücken anläl3-ıch des 5Sängerfestes des Kırchenbezirks Sachsen-ThüringCch der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche Sonntag Trinitatis, dem A Ma ZU1 In der Lukaskirche Leıipzig-Volkmarsdorf ZUrTr Aufführung brachte
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der Höhe, auf daß erscheine denen, die da sıtzen In Finsternis un Schatten
des Todes (Lk 1,781)

eSsSuSs Chrıstus, der Von siıch sagt Ich hin das 16 der Welt, ist Le-
benslıcht, das UNsSeTIC VON Natur AaUS$S für Gott verfinsterten Herzen hell macht
und uns dıe Barmherzigkeıt des aters erkennen äßt Er ist das 1C das uns

den Weg welst ZU hıimmlıschen Vaterhaus.
Er ist erjen1ge, In dem das Angesıcht des Vaters uns WIe dıe wärmende

Sonne freundlıich zugewandt ist, In dem WITr (Gott schauen, ohne geblen-
det werden. Er ist erjen1ge, in dem uns (Gott Vater muıt Freuden anstrahlt,

da WITr wıederum SCIHNC W1e dıe Sonnenblumen ıhm zugewandt bleiıben
en lang Ihm wachsen WIT5weiıl GE uns mıt seinem Trahnlen

sıch zieht.
Gerhard Jersteegen ıchtet Von ıhm In seinem L1ed ‚„Gott ist gegenwärtig””:

„Du durchdringes alles:; laß deıin schönstes Lıichte, Herr berühren me1n
Gesiıchte. Wiıe dıe Blumen wılliıg sıch entfalten und der Sonne stille
halten, 1aß mich ST1 und froh deiıne rahlen fassen und dich wiıirken
lassen“‘

Darum: Teu dıch, schönes Blümeleın

reu dich, schones Bluüumelein!
enn cdu im Segensstrom des Geistes

Der Heılıge Ge1ist kann. hatten WIT gesagl, 1im Symbol der Sonne in der
wärmenden Kraft geahnt werden, dıe Von den Sonnenstrahlen ausgeht. och

W1e Gott CS iın der chöpfung geordnet hat, da ZUT Kraft der Sonne dıie
abe des Kegens treten muß, damıt Blumen gedeihen können, en WITr
den eılıgen Gelst In der immer wieder ın Verbindung mıt dem Wasser.

Das geht schon damıt l0s, daß WITr menschlichen Erdenblumen gleich
Begınn des Christenlebens äftıg geWwäsSe: werden 1m Bad der j1edergeburt
und der rneuerung des eılıgen Geilstes. Verdanken WIT schon natür-
lıches en dem Lebensodem Gottes, erst recht himmlisch-ewiges
en dem Gottesgeıst, der kraft der autTle Wohnung In unseren Herzen nımmt
und unNns In dieP der Kırche einfügt.

Das vornehmste 1T! des (Gje1listes aber, das sıch für uns Men-
schen ZU eıl gebunden hat, ist das Wort ottes Von diesem e1 en In
Jesaja 55 Denn gleichwie der egen und Schnee Vorm Himmel fällt un nicht
wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde und macht sie fruchtbar
und LÄßt wachsen, daß SI gibt Samen, Saen, unrot soll das
Wort, das AUS meinem Un geht, auch Semn Es wird nicht wieder leer
MLr zurückkommen, sondern wird [UN, Wa MIr gefällt, und iıhm wird gelingen,
WOZU ich sende. Ürec dieses Wort werden alsO viele geistliche Blumen
wachsen und blühen und TUC bringen, wWw1e Urc egen und Schnee irdı-
sche Blumen wachsen und blühen
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Das Gotteswort ist WIe egen und chnee, betont JesaJa. Und da alles,
Was In der betont WiIrd, einen Sınn hat, können WITr Der Re-
SCH entspricht dem gesprochenen Wort, das sehö wırd und verhallt, WIe
das Regenwasser chnell 1im Tareic versıickert. Der chnee aber gleicht dem
geschriebenen Wort der eılıgen das nıcht 11UT gehört, sondern auch
gelesen und betrachtet werden kann, das aber wıederum 1ın Jeder Predigt
verflüssigt wiırd, damıt 6X dıe Glaubenspflanzen erquıicken ann.

Eın usleger der Barockzeıt schreıbt dazu: ZES geschıeht aber die Zer-
Mıießung des chnees ZAHT: Tauzeıt al sachte und allmählich Darum ann die

nıcht auf einmal ausgeschöpft und ausgelernt werden, sondern fort und
fort erfıießt S1e gleichsam In der 1stlıchen Kırche, ange S1e aufen
waärt Und 6S sıch Ür dıe Erleuchtung des Gelstes (Gottes immer elıner
nach dem andern, der die Geheimnisse, die 1im geschriebenen Wort verborgen
SInd, hervorträgt und SE Nutzen er erklärt ber wunderbar ist CS 1im
der daß S1Ee nıcht wI1Ie der Schnee vergeht, sondern In iıhrer Vollkom-
menheıt elne eıt WwI1e die andere immerdar ble1

Und W1Ie der Schnee den Nutzen hat, dal3 CT 1m Wınter dıe Saat und I1an-
ches Blümeleın bedeckt und VOT schützt, 1st’S, ange dıe Welt steht,
auch mıt dem Wort (Jottes

So chreıbt usleger der €sa]stelle weiıter: „Da bedeckt 1UN das DC-
schriebene Wort des HERRN die 1e Christenhei als den geistliıchen er
Gottes und bewahrt dıe Pflanzen des ERRN, daß S1e nıcht VON der des
Unglaubens und gottlosen Wesens verdorben werden. Wenn aber der Jüngste
Jag kommen und die Auferstehung der Toten geschehen wird, da wIrd’s nıcht
mehr Wınter se1nN, sondern dann wırd angehen dıe ew1gwährende Sommerzeıt
der himmlıschen unaussprechlıchen Freude Da wırd Ian auch des chrıftlı-
chen Worts (Gjottes nıcht mehr bedürfen, sondern CS wırd dessen ollkommene
T  ung In wigkeıt mıt Wonne und Freude erfahren und angeschaut WEeTI-
den  o S

Bıs CS aber soweıt ist, en WITr als geistliche Glaubenspflanzen 1mM degens-
TOom des eılıgen Gelstes. Darum: Teu dıch, schönes Blümeleın

reu dich, schones Blumelein!
Denn du hast ine ume, die dich EWlg bluüuhen laßt

Diıe göttlıchen Lichtstrahlen des Sohnes und der Segensstrom des Gelstes
würden uNns nıchts nützen, WE nıcht Gott In seiner Weısheıit beschlossen hät-
LE seine chöpfung nıcht 1Ur mıt Lebensgaben überschütten. sondern selbst
persönlıch und leibhaftiıg In diese chöpfung kommen. uch hler kommen
WIT nıcht Propheten Jesaja vorbel.

Er ehrt unXns 1m Auftrag (Jottes dıe Vergänglıchkeıit des Menschenlebens,
indem GE uns mıt (Giras und ume vergleicht: Es ;pricht eInNne Stimme: redige!
Und ich Sprach: Was soll ich predigen? Die Antwort Gottes aber lautet: es
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Fleisch LSt G’ras, un alle SeiIne (rüte ist WIe INe ume auf dem Das
Gras verdorrt, die Uume verwelkt; enn des HERRN dem as darein. Ja,
Gras K das Das (1Iras verdorrt, die ume verwelkt, aber das Wort UNSE-

Ves (rottes hleibht ewiglich 40,6-8)
Die ume verwelkt; enn des HERRN dem as. darein. Das el ]Ja

er Gelst und Lebensodem Gottes, der uns einmal das en gab, wırd unXns

Ende als Werkzeug des Rıchters dieses en wlieder nehmen. DIie Sonne, dıe
das (Giras en braucht, äßt dıie ume verwelken und das (Giras verdorren,
WE und solange das geistliche Wasser In Gestalt des Gotteswortes nıcht1e

Den Ausweg AdaUus diesem Dılemma welst uns der Johannesevangelıst. Denn
der nng die beıden unvereinbaren Gegensätze des ew1ıgen Wortes und des
vergänglichen Menschenlebens N, WE CF fejerlich verkündet: Im

Anfang Wdar das Wort, und das Wort Wr hei Gott, un Gott Wr das Wort.
In ihm Wr das eDen, und das en Wr das T der Menschen. Und das
Wort ward Fleisch un wohnte unlter UNS, und WLr sahen seine Herrlichkeit,
eine errlichkeit als des eingeborenen Sohnes Vo Vater. voller NA: Un
ahrnel. 14)

Das Wort ward Fleisch, das el mıt Jesaja 4() gesprochen, WITr lesen,
es Fleisch 1LSt (Iras: Das ewı1ge Wort ward vergängliches Gras, ward eıne
welkende ume „ES ist eın ROs entsprungen aus eiıner urzel zart-. sıngen
WITr ZUT Weihnachtszeıt VO Rösleın, das Aaus Marıa geboren ward und VON dem
6S in der drıtten Strophe €e1 „Das Blümeleın kleıne., das uns süß;
mıt seinem hellen cheıne vertreıibt‘s dıe Finsternis.“

Die hıimmlısche (madensonne ist in der Chrıistgeburt ZUTr ume geworden.
Doch bevor S1e tatsächlıc. aus emehılft und VvVvon Sünd und Tod rettel.
reiht sS1e sıch selber eın aufs Blumenfeld der Menschheıt und äßt sıch mıt en
andern (Giräsern und Blumen VO Gotteszorn mähen. Die ROose wırd geknickt

Kreuz auftf olgatha, das VO Dornen bekränzte aup g1bt se1n en in
den Tod 1n

Damıt hätte dann der Tod alg Schnitter tatsächlıc triıumphıert. Wenn CS

nıcht UOstermorgen YARSE Begegnung mıt dem himmlıschen Paradıesgärtner
gekommen ware Marıa Magdalena ist dıe erste, die ıhm egegnet, dem eWl1-
SCH Wort, das kraft seiner Auferstehung VO Tode iImmer noch 1m Fleisch Ist,
Jetzt aber verklärt und herrlich, das immer noch ume ist, jetzt aber Jenseı1ts
des Schnitteramtes des odes, dem der Geilst den Odem 1mM terben
INCH, jetzt aber für alle wigkeıt wiedergegeben hat

Und verkündet s uns der auferstandene Chrıistus und Paradıesgärtner:
„„Weıl ich für euch gemäht wurde., ist CS Mahd Ende des Lebens nıcht das
Ende, sondern die Voraussetzung für SHTtTE Eınpflanzung in den himmlischen
(GJarten Ja, kraft aule ist dıe richterliche Todesmahd schon voOorTWCR2C-
NOIMIMMNECN, se1d ıhr bereıts eingewurzelt 1m himmlischen Garten, auch wWenn iıhr
das derzeıt 1Ur AdUus der erne ahnt. w1e 6S dann dort se1n wird.““
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Weıl Chrıstus, dıie Gnadensonne, auf dıe Erde kam und eıne vergänglıche
Schn1  ume wurde, Tod sterben, oılt UuUNs dıe Verheißung, daß
WIT irdisch-vergänglichen Schnıttblumen mıt ıhm 1m himmlischen Paradıes-
arten ew1g blühen und gedeıhen werden.

Ja, das Blühen für die wigkeıt hat schon angefangen In ulNlseTrTer autfe Un-
SOI Lobgesänge gehören den Blüten und Früchten für die wıgkeıt ebenso
WIE uUNscIcC Dankbarkeıit, mıt der WIT die en des Geılstes 1m Wort und in den
Sakramenten empfangen und 1Im Lichte Chrıstı nach Gottes Geboten en und
elinander dıenen.

Und VOoO Ende glauben und bekennen WIT, daß der Schnitter und se1ine S1-
chel nıcht fürchten SInd, weiıl Christus dem Tod dıie Sichel aus der and SC-
1HNOINMeEN hat 1C Tod und Teufel mähen unNns 1in dıe ew1ge Gottferne
Christus ist Herr dieser rnte und dieser ahd Er wırd als der rechte himm-
lısch-irdische Blumenliebhaber keine einzige seiner auserwählten Mıtblumen
auf dem Todesfeld lıegen lassen, sondern S1e SOTSSam In den Hımmelsgartenverpflanzen.

In diesem Sınn betet Valerius Herberger In seinem Lied alet 111 ich dır
geben'  CC und WIT beten mıt ıhm

„Schreib meılnen Nam aufs beste 1INns Buch des Lebens e1in und bınd
meın ee Sar feste 1INs schöne Bündelein der‘. die 1Im Hımmel grunen und
VOT dır en ire1l, 111 ich eWw1g rühmen daß deın Herz eue (1  c

Darum : reu dich, schönes Blümelein. Amen.


